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Übergeordnete Kompetenzerwartungen
Kompetenzbereich Umgang mit Fachwissen (Schülerinnen und Schüler können …)
	
	nach einer ersten Stufe der Kompetenzentwicklung
	zusätzlich bis Ende der Jahrgangsstufe 10

	UF1 Fakten wiedergeben und erläutern
	Phänomene und Vorgänge mit einfachen naturwissenschaftlichen Konzepten beschreiben und erläutern.
	Konzepte der Naturwissenschaften an Beispielen erläutern und dabei Bezüge zu Basiskonzepten und übergeordneten Prinzipien herstellen.

	UF2 Konzepte unterscheiden und auswählen
	bei der Beschreibung naturwissenschaftlicher Sachverhalte Fachbegriffe angemessen und korrekt verwenden.
	Konzepte und Analogien für Problemlösungen begründet auswählen und dabei zwischen wesentlichen und unwesentlichen Aspekten unterscheiden.

	UF3 Sachverhalte ordnen und strukturieren
	naturwissenschaftliche Objekte und Vorgänge nach vorgegebenen Kriterien ordnen.
	Prinzipien zur Strukturierung und zur Verallgemeinerung naturwissenschaftlicher Sachverhalte entwickeln und anwenden.

	UF4 Wissen vernetzen
	Alltagsvorstellungen kritisch infrage stellen und gegebenenfalls durch naturwissenschaftliche Konzepte ergänzen oder ersetzen.
	Vielfältige Verbindungen zwischen Erfahrungen und Konzepten innerhalb und außerhalb der Naturwissenschaften herstellen und anwenden.


Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung (Schülerinnen und Schüler können …)
	
	nach einer ersten Stufe der Kompetenzentwicklung
	zusätzlich bis Ende der Jahrgangsstufe 10

	E1 Fragestellungen erkennen
	naturwissenschaftliche Fragestellungen von anderen Fragestellungen unterscheiden.
	naturwissenschaftliche Probleme erkennen, in Teilprobleme zerlegen und dazu Fragestellungen formulieren.

	E2 Bewusst wahrnehmen
	Phänomene nach vorgegebenen Kriterien beobachten und zwischen der Beschreibung und der Deutung einer Beobachtung unterscheiden.
	Kriterien für Beobachtungen entwickeln und die Beschreibung einer Beobachtung von ihrer Deutung klar erkennbar abgrenzen.

	E3 Hypothesen entwickeln
	Vermutungen zu naturwissenschaftlichen Fragestellungen mit Hilfe von Alltagswissen und einfachen fachlichen Konzepten begründen.
	zu naturwissenschaftlichen Fragestellungen begründete Hypothesen formulieren und Möglichkeiten zu ihrer Überprüfung angeben.

	E4 Untersuchungen und Experimente planen
	vorgegebene Versuche begründen und einfache Versuche selbst entwickeln.
	zu untersuchende Variablen identifizieren und diese in Experimenten systematisch verändern bzw. konstant halten.

	E5 Untersuchungen und Experimente durchführen
	Untersuchungsmaterialien nach Vorgaben zusammenstellen und unter Beachtung von Sicherheits- und Umweltaspekten nutzen.
	Untersuchungen und Experimente selbstständig, zielorientiert und sachgerecht durchführen und dabei mögliche Fehlerquellen benennen.

	E6 Untersuchungen und Experimente auswerten
	Beobachtungen und Messdaten mit Bezug auf eine Fragestellung schriftlich festhalten, daraus Schlussfolgerungen ableiten und Ergebnisse verallgemeinern.
	Aufzeichnungen von Beobachtungen und Messdaten bezüglich einer Fragestellung interpretieren, daraus qualitative und einfache quantitative Zusammenhänge ableiten und diese formal beschreiben.

	E7 Modelle auswählen und Modellgrenzen angeben
	einfache Modelle zur Veranschaulichung naturwissenschaftlicher Zusammenhänge beschreiben und Abweichungen der Modelle von der Realität angeben.
	Modelle zur Erklärung von Phänomenen begründet auswählen und dabei ihre Grenzen und Gültigkeitsbereiche angeben.

	E8 Modelle anwenden
	naturwissenschaftliche Phänomene mit einfachen Modellvorstellungen erklären.
	Modelle, auch in formalisierter oder mathematischer Form, zur Beschreibung, Erklärung und Vorhersage verwenden. 

	E9 Arbeits- und Denkweisen reflektieren
	in einfachen naturwissenschaftlichen Zusammenhängen Aussagen auf Stimmigkeit überprüfen.
	anhand historischer Beispiele die Vorläufigkeit naturwissenschaftlicher Regeln, Gesetze und theoretischer Modelle beschreiben.


Kompetenzbereich Kommunikation (Schülerinnen und Schüler können …)

	
	nach einer ersten Stufe der Kompetenzentwicklung
	zusätzlich bis Ende der Jahrgangsstufe 10

	K1 Texte lesen und erstellen
	altersgemäße Texte mit naturwissenschaftlichen Inhalten Sinn entnehmend lesen und sinnvoll zusammenfassen.
	naturwissenschaftliche Zusammenhänge sachlich und sachlogisch strukturiert schriftlich darstellen.

	K2 Informationen identifizieren
	relevante Inhalte fachtypischer bildlicher Darstellungen wiedergeben sowie Werte aus Tabellen und einfachen Diagrammen ablesen.
	in Texten, Tabellen oder grafischen Darstellungen mit naturwissenschaftlichen Inhalten die relevanten Informationen identifizieren und sachgerecht interpretieren.

	K3 Untersuchungen dokumentieren
	bei Untersuchungen und Experimenten Fragestellungen, Handlungen, Beobachtungen und Ergebnisse nachvollziehbar schriftlich festhalten.
	Fragestellungen, Überlegungen, Handlungen und Erkenntnisse bei Untersuchungen strukturiert dokumentieren und stimmig rekonstruieren.

	K4 Daten aufzeichnen und darstellen
	Beobachtungs- und Messdaten in Tabellen übersichtlich aufzeichnen und in vorgegebenen einfachen Diagrammen darstellen.
	zur Darstellung von Daten angemessene Tabellen und Diagramme anlegen und skalieren, auch mit Tabellenkalkulationsprogrammen. 

	K5 Recherchieren
	Informationen zu vorgegebenen Begriffen in ausgewählten Quellen finden und zusammenfassen.
	selbstständig naturwissenschaftliche und technische Informationen aus verschiedenen Quellen beschaffen, einschätzen, zusammenfassen und auswerten.

	K6 Informationen umsetzen
	auf der Grundlage vorgegebener Informationen Handlungsmöglichkeiten benennen.
	aus Informationen sinnvolle Handlungsschritte ableiten und auf dieser Grundlage zielgerichtet handeln.

	K7 Beschreiben, präsentieren, begründen
	naturwissenschaftliche Sachverhalte, Handlungen und Handlungsergebnisse für andere nachvollziehbar beschreiben und begründen.
	Arbeitsergebnisse adressatengerecht und mit angemessenen Medien und Präsentationsformen fachlich korrekt und überzeugend präsentieren. 


	K8 Zuhören, hinterfragen
	bei der Klärung naturwissenschaftlicher Fragestellungen anderen konzentriert zuhören, deren Beiträge zusammenfassen und bei Unklarheiten sachbezogen nachfragen.
	bei Diskussionen über naturwissenschaftliche Themen Kernaussagen eigener und fremder Ideen vergleichend darstellen und dabei die Perspektive wechseln. 

	K9 Kooperieren und im Team arbeiten
	mit einem Partner oder in einer Gruppe gleichberechtigt, zielgerichtet und zuverlässig arbeiten und dabei unterschiedliche Sichtweisen achten.


	beim naturwissenschaftlichen Arbeiten im Team Verantwortung für Arbeitsprozesse und Produkte übernehmen und Ziele und Aufgaben sachbezogen aushandeln.


Kompetenzbereich Bewertung (Schülerinnen und Schüler können …)
	
	nach einer ersten Stufe der Kompetenzentwicklung
	zusätzlich bis Ende der Jahrgangsstufe 10

	B1 Bewertungen an Kriterien orientieren
	in einfachen Zusammenhängen eigene Bewertungen und Entscheidungen unter Verwendung naturwissenschaftlichen Wissens begründen.


	für Entscheidungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhängen Bewertungskriterien angeben und begründet gewichten.

	B2 Argumentieren und Position beziehen
	bei gegensätzlichen Ansichten Sachverhalte nach vorgegebenen Kriterien und vorliegenden Fakten beurteilen.
	in Situationen mit mehreren Entscheidungsmöglichkeiten kriteriengeleitet Argumente abwägen, einen Standpunkt beziehen und diesen gegenüber anderen Personen begründet vertreten.


	B3 Werte und Normen berücksichtigen
	Wertvorstellungen, Regeln und Vorschriften in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhängen hinterfragen und begründen.
	Konfliktsituationen erkennen und bei Entscheidungen ethische Maßstäbe sowie Auswirkungen eigenen und fremden Handelns auf Natur, Gesellschaft und Gesundheit berücksichtigen. 
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	ÖKOSYSTEME UND IHRE VERÄNDERUNG

	0
	1 Ökosystem Wald

	3
	Stockwerke des Waldes
Wälder sind verschieden

Ein Land – viele Lebensräume
	10–15
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

	

	1
	Laubbäume – Nadelbäume
EXTRA Laubblatt und Nadelblatt
	16/17
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

	

	1
	STRATEGIE Aufgaben lesen – Aufgaben verstehen

	18
	
	

	1
	EXTRA Der Baumstamm
Der Lichteinfall verändert sich

LEXIKON Häufige Pflanzen des Waldes
	19–21
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

	

	1
	STRATEGIE Wir planen eine Exkursion
	22
	
	

	1
	LEXIKON Neubürger des Waldes
EXTRA Farne – Pflanzen ohne Blüten

Moose speichern Wasser
	23–25
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]
· das verstärkte Auftreten heutiger Neophyten auf ökologische Veränderungen zurückführen und Folgen für das Ökosystem aufzeigen. [E8]

	

	3
	Der Boden bestimmt den Waldtyp

WERKSTATT Wir untersuchen Bodenproben

Der Waldboden lebt

WERKSTATT Wir untersuchen Laubstreu
	26–29
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	1
	Pilze – weder Pflanzen noch Tiere

LEXIKON Pilze – essbar oder giftig

EXTRA Symbiosen
	30–32
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
	

	1
	STAREGIE Internetrecherche
	33
	
	

	2
	Ameisen – gemeinsam sind sie stark
WERKSTATT Wir erforschen den Wald

EXTRA Tierische Neubürger
	34–37
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]
· das verstärkte Auftreten heutiger Neozoen auf ökologische Veränderungen zurückführen und Folgen für das Ökosystem aufzeigen. [E8]

	

	2
	Nahrungsbeziehungen im Wald
Lebewesen bilden ökologische Nischen

STRATEGIE Vom Bild zum Wort 
	38–41
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· ökologische Nischen im Hinblick auf die Angepasstheit von Lebewesen an ihren Lebensraum beschreiben. [UF3]
· bei der grafischen Darstellung einer Räuber–Beute–Beziehung zwischen der vereinfachten Modellvorstellung und der komplexen Wirklichkeit unterscheiden. [E7]

	

	3
	Pflanzenzellen
WERKSTATT Versuche zur Fotosynthese

Fotosynthese

Zellatmung

Historische Pflanzenversuche
	42–47
	· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

· das Prinzip der Fotosynthese als Prozess der Energieumwandlung von Lichtenergie in chemisch gebundene Energie erläutern und der Zellatmung gegenüberstellen. [UF4 E1]
· Vermutungen beschreiben, die historischen Versuchen zur Fotosynthese zugrunde lagen, sowie damalige Vorstellungen mit heutigen Vorstellungen vergleichen. [E9, K3]


	

	1
	Stoffkreislauf und Energiefluss
	48/49
	· den Energiefluss in einem Nahrungsnetz eines Ökosystems darstellen. [UF4]

· die Energieentwertung zwischen Trophieebenen der Nahrungspyramide mit einem angemessenen Schema darstellen und daran Auswirkungen eines hohen Fleischkonsums aufzeigen. [K4, K6, E8]

· schematische Darstellungen eines Stoffkreislaufs verwenden, um die Wechselwirkungen zwischen Produzenten, Konsumenten und Destruenten sowie deren Bedeutung für ein Ökosystem zu veranschaulichen. [K7, E8]

	

	2
	Die Nutzung des Waldes
LEXIKON Arbeiten im Wald

EXTRA Der Fichten–Borkenkäfer

Der Wald ist krank
	50–55
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

	

	2
	In angenehmer Atmosphäre
Klimawandel
	56–59
	· an Beispielen (u. a. dem Treibhauseffekt) erläutern, warum wissenschaftliche Modelle auch umstritten sein können. [E9]
· Informationen zu Klimaveränderungen hinsichtlich der Informationsquellen einordnen, deren Positionen darstellen und einen eigenen Standpunkt dazu vertreten. [K8, B2]

	

	0
	Zusammenfassung
	60
	
	

	1
	Aufgaben
	61
	
	

	0
	2 Leben am und im Gewässer

	0
	Pflanzen am und im See
Ökosystem See
	64–67
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]

· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

	

	0
	Die Seerose
LEXIKON Pflanzen am und im Wasser
	68/69
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]

· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]
· das verstärkte Auftreten heutiger Neophyten auf ökologische Veränderungen zurückführen und Folgen für das Ökosystem aufzeigen. [E8]

	

	0
	Einzeller und Mehrzelle
LEXIKON Kleinstlebewesen im Wasser

WERKSTATT Wir untersuchen Plankton
	70–73
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]

· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Vielfalt im Gewässer
Libellen – schillernde Jäger
	74–77
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]

· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

· das verstärkte Auftreten heutiger Neozoen auf ökologische Veränderungen zurückführen und Folgen für das Ökosystem aufzeigen. [E8]

	

	0
	STRATEGIE Ein Referat planen
	78/79

	
	

	0
	LEXIKON Vögel am See
EXTRA Lurche
	80/81
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]

· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Nahrungsbeziehungen im See
Räuber und Beute

Ökologische Nischen der Wasservögel
	82–85
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

· ökologische Nischen im Hinblick auf die Angepasstheit von Lebewesen an ihren Lebensraum beschreiben. [UF3]
· bei der grafischen Darstellung einer Räuber–Beute–Beziehung zwischen der vereinfachten Modellvorstellung und der komplexen Wirklichkeit unterscheiden. [E7]

	

	0
	Stoffkreislauf und Energiefluss
	86/87
	· den Energiefluss in einem Nahrungsnetz eines Ökosystems darstellen. [UF4]

· die Energieentwertung zwischen Trophieebenen der Nahrungspyramide mit einem angemessenen Schema darstellen und daran Auswirkungen eines hohen Fleischkonsums aufzeigen. [K4, K6, E8]

· schematische Darstellungen eines Stoffkreislaufs verwenden, um die Wechselwirkungen zwischen Produzenten, Konsumenten und Destruenten sowie deren Bedeutung für ein Ökosystem zu veranschaulichen. [K7, E8]


	

	0
	Der See im Jahreslauf

WERKSTATT Wir untersuchen ein Gewässer
	88–91
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	STRATEGIE Präsentieren mit Laptop und Beamer
	92/93
	
	

	0
	Gewässer sind belastet

	94/95
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Der Bach – ein Fließgewässer

Selbstreinigung und Gewässergüte

EXTRA Kläranlagen reinige Abwässer

WERKSTATT Wir untersuchen einen Bach

EXTRA Wasser ist kostbar


	96–105
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Zusammenfassung

	106
	
	

	0
	Aufgaben

	107
	
	

	0
	3 Das Meer und seine Küsten

	0
	Leben im Wattenmeer
Salzwiesen

LEXIKON Pflanzen und Tiere im Watt

WERKSTATT Wir untersuchen Watt und Strand
	110–114
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	STRATEGIE Daten sammeln, ordnen und präsentieren

	115
	
	

	0
	Plankton
Miesmuschel und Seestern

Vögel im Watt und an der Küste
	116–119
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

· ökologische Nischen im Hinblick auf die Angepasstheit von Lebewesen an ihren Lebensraum beschreiben. [UF3]
· bei der grafischen Darstellung einer Räuber–Beute–Beziehung zwischen der vereinfachten Modellvorstellung und der komplexen Wirklichkeit unterscheiden. [E7]
	

	0
	Nahrungsbeziehungen im Meer
	120
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· den Energiefluss in einem Nahrungsnetz eines Ökosystems darstellen. [UF4]

· die Energieentwertung zwischen Trophieebenen der Nahrungspyramide mit einem angemessenen Schema darstellen und daran Auswirkungen eines hohen Fleischkonsums aufzeigen. [K4, K6, E8]

· schematische Darstellungen eines Stoffkreislaufs verwenden, um die Wechselwirkungen zwischen Produzenten, Konsumenten und Destruenten sowie deren Bedeutung für ein Ökosystem zu veranschaulichen. [K7, E8]


	

	0
	Seehunde – Säugetiere im Meer
	121
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

· ökologische Nischen im Hinblick auf die Angepasstheit von Lebewesen an ihren Lebensraum beschreiben. [UF3]

	

	0
	Nahrung aus dem Meer
LEXIKON Vom Meer auf den Tisch
	122/123
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Die Meere sind gefährdet
EXTRA Überfischung

Nationalpark Wattenmeer

EXTRA Jagd auf Wale
	124–127
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Zusammenfassung
	128

	
	

	0
	Aufgaben
	129

	
	

	0
	4 Lebensräume in der Stadt

	0
	Vielfalt in der Stadt

	132/133
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Die Stadt – ein heißes Pflaster
Luftverschmutzung

EXTRA Ozon am Boden


	134–137
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Stadtbäume leisten viel
LEXIKON Bäume in der Stadt

Parks – Erholung in der Stadt

WERKSTATT Wir erforschen unsere Stadt


	138–141
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	Tiere und Pflanzen als Kulturfolger 
	142/143
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]


	

	0
	STRATEGIE Die Umfrage: Ihre Meinung bitte
	144
	
	

	0
	EXTRA Taubenplage in der Stadt
	145
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]
· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]
	

	0
	„Neubürger“ in der Stadt
LEXIKON Neophyten und Neozoen
	146/147
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]

· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]

· das verstärkte Auftreten heutiger Neophyten und Neozoen auf ökologische Veränderungen zurückführen und Folgen für das Ökosystem aufzeigen. [E8]

	

	0
	Nahrungsbeziehungen in der Stadt
Ökologische Nischen in der Stadt


	148–150
	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]

· die Energieentwertung zwischen Trophieebenen der Nahrungspyramide mit einem angemessenen Schema darstellen und daran Auswirkungen eines hohen Fleischkonsums aufzeigen. [K4, K6, E8]

· schematische Darstellungen eines Stoffkreislaufs verwenden, um die Wechselwirkungen zwischen Produzenten, Konsumenten und Destruenten sowie deren Bedeutung für ein Ökosystem zu veranschaulichen. [K7, E8]

· ökologische Nischen im Hinblick auf die Angepasstheit von Lebewesen an ihren Lebensraum beschreiben. [UF3]

	

	0
	EXTRA Mitbewohner in den Häusern
	151

	· die Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nennen und deren Zusammenwirken an Beispielen beschreiben. [UF1]

· abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für ein Ökosystem erläutern. [UF1, UF3]
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	Zusammenfassung
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	Aufgaben
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	0
	EVOLUTIONÄRE ENTWICKLUNG

	0
	5 Evolution

	3
	Stein gewordene Dokumente
Wie Fossilien entstehen

Leitfossilien geben Zeiträume an

WERKSTATT Wir stellen „Fossilien“ her

STRATEGIE Fossilien suchen und sammeln
	156–163
	· die Artenvielfalt mit dem Basiskonzept der Entwicklung … erläutern. [UF1]

· Hypothesen zum Stammbaum der Wirbeltiere auf der Basis eines Vergleichs von Wirbeltierskeletten sowie von fossilen Funden erläutern. [E3, E4]

· die Zuordnung von Leitfossilien zu Erdzeitaltern als Methode der Altersbestimmung an Schaubildern erklären. [K2, E5]
	

	2
	Erdzeitalter
Urknall

Wie alles begann
	164–167
	· die Artenvielfalt mit dem Basiskonzept der Entwicklung … erläutern. [UF1]

· in vereinfachter Form ein Modell zur Entstehung von Grundbausteinen von Lebewesen in der Uratmosphäre erläutern (z. B. Miller–Experiment). [E8, E5]


	

	3
	Pflanzen besiedeln das Land
Die ersten Tiere gehen an Land

Wirbeltiere folgten nach

EXTRA Vom Einzeller zum Vielzeller

LEXIKON Lebende Fossilien
	168–175
	· die Artenvielfalt mit dem Basiskonzept der Entwicklung und den Konzepten der Variabilität und Angepasstheit erläutern. [UF1]

· den Zusammenhang zwischen der Angepasstheit von Lebewesen an einen Lebensraum und ihrem Fortpflanzungserfolg (Fitness) darstellen. [E1, E7]

· Hypothesen zum Stammbaum der Wirbeltiere auf der Basis eines Vergleichs von Wirbeltierskeletten sowie von fossilen Funden erläutern. [E3, E4]

	

	4
	Saurier des Erdmittelalters
Der Urvogel Archaeopteryx

Wie sind Säugetiere entstanden?

Vom Land zurück ins Wasser

LEXIKON Meeressäuger

Der Stammbaum der Wirbeltiere
	176–185
	· die Artenvielfalt mit dem Basiskonzept der Entwicklung und den Konzepten der Variabilität und Angepasstheit erläutern. [UF1]

· den Zusammenhang zwischen der Angepasstheit von Lebewesen an einen Lebensraum und ihrem Fortpflanzungserfolg (Fitness) darstellen. [E1, E7]

· Hypothesen zum Stammbaum der Wirbeltiere auf der Basis eines Vergleichs von Wirbeltierskeletten sowie von fossilen Funden erläutern. [E3, E4]


	

	1
	Analoge und homologe Organe
EXTRA Vergangenes ist noch vorhanden

Erklärungen für die Artenvielfalt

Charles Darwin
	186–189
	· die wesentlichen Gedanken der Darwin´schen Evolutionstheorie zusammenfassend darstellen. [UF1]

· die Artenvielfalt mit dem Basiskonzept der Entwicklung und den Konzepten der Variabilität und Angepasstheit erläutern. [UF1]

· die Artbildung als Ergebnis der Evolution auf Mutation und Selektion zurückführen. [UF3]

· den Zusammenhang zwischen der Angepasstheit von Lebewesen an einen Lebensraum und ihrem Fortpflanzungserfolg (Fitness) darstellen. [E1, E7]

· Hypothesen zum Stammbaum der Wirbeltiere auf der Basis eines Vergleichs von Wirbeltierskeletten sowie von fossilen Funden erläutern. [E3, E4]

· die naturwissenschaftliche Position der Evolutionstheorie von nicht naturwissenschaftlichen Vorstellungen zur Entwicklung von Lebewesen abgrenzen. [B3]

	

	3
	Wie Arten sich verändern
Wie neue Arten entstehen

Die Evolution geht immer weiter

WERKSTATT Mutation und Selektion – spielend verstehen

EXTRA So schrieb Darwin – ein Originaltext
	190–197
	· die wesentlichen Gedanken der Darwin´schen Evolutionstheorie zusammenfassend darstellen. [UF1]

· die Artenvielfalt mit dem Basiskonzept der Entwicklung und den Konzepten der Variabilität und Angepasstheit erläutern. [UF1]

· die Artbildung als Ergebnis der Evolution auf Mutation und Selektion zurückführen. [UF3]

· den Zusammenhang zwischen der Angepasstheit von Lebewesen an einen Lebensraum und ihrem Fortpflanzungserfolg (Fitness) darstellen. [E1, E7]

· die naturwissenschaftliche Position der Evolutionstheorie von nicht naturwissenschaftlichen Vorstellungen zur Entwicklung von Lebewesen abgrenzen. [B3]


	

	3
	Die Verwandten des Menschen
Die Wiege der Menschheit

Jetzt–Mensch und Neandertaler
	198–203
	· die Artenvielfalt mit dem Basiskonzept der Entwicklung und den Konzepten der Variabilität und Angepasstheit erläutern. [UF1]

· die Artbildung als Ergebnis der Evolution auf Mutation und Selektion zurückführen. [UF3]

· die Entstehung des aufrechten Gangs des Menschen auf der Grundlage wissenschaftlicher Theorien erklären. [UF2, E9]

· den Zusammenhang zwischen der Angepasstheit von Lebewesen an einen Lebensraum und ihrem Fortpflanzungserfolg (Fitness) darstellen. [E1, E7]

· Hypothesen zum Stammbaum der Wirbeltiere auf der Basis eines Vergleichs von Wirbeltierskeletten sowie von fossilen Funden erläutern. [E3, E4]

· die naturwissenschaftliche Position der Evolutionstheorie von nicht naturwissenschaftlichen Vorstellungen zur Entwicklung von Lebewesen abgrenzen. [B3]

	

	1
	Vom Feuerstein zur Firewall
Mensch = Mensch
	204–207
	· die naturwissenschaftliche Position der Evolutionstheorie von nicht naturwissenschaftlichen Vorstellungen zur Entwicklung von Lebewesen abgrenzen. [B3]
	

	0
	Zusammenfassung
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	1
	Aufgaben
	209

	
	

	0
	GENE UND VERERBUNG

	0
	6 Genetik

	3
	Zelle – Zellkern – Chromosomen
Die Mitose


	212–215
	· die Bedeutung der Begriffe (Gen, Allel und) Chromosom beschreiben (und diese Begriffe voneinander abgrenzen). [UF2]


	

	2
	Aufbau der DNA
WERKSTATT DNA–Extraktion

EXTRA Die Entdeckung des Erbmaterials
	216–219
	· den Aufbau der DNA beschreiben und deren Funktion erläutern. [UF1]


	

	2
	Vom Gen zum Merkmal
	220/221
	· den Aufbau der DNA beschreiben und deren Funktion erläutern. [UF1]

· die Bedeutung der Begriffe Gen, Allel und Chromosom beschreiben und diese Begriffe voneinander abgrenzen. [UF2]

· die Teilschritte von der DNA zum Protein vereinfacht darstellen. [K1]
	

	2
	Die Meiose – Bildung der Keimzellen
WERKSTATT Chromosomenmodell

EXTRA Besonderheiten bei der Eizellenbildung


	222–225
	· Modelle auswählen um die Ergebnisse der Meiose und deren Bedeutung bei der Chromosomenverteilung zu erklären. [E8]


	

	3
	Die Vererbungslehre
Merkmale tauchen wieder auf

Erbgang zweier Merkmale

EXTRA Der intermediäre Erbgang

Mendels Regeln gelten nicht immer
	226–231
	· dominante und rezessive Erbgänge sowie die freie Kombinierbarkeit von Allelen auf Beispiele aus der Tier-und Pflanzenwelt begründet anwenden. [UF2, UF4]

· am Beispiel von Mendels Auswertungen an Merkmalen den Unterschied zwischen Regeln und Gesetzen erläutern. [E9]


	

	3
	STRATEGIE Stammbäume lesen und erstellen
Wie der Vater so der Sohn

Bestimmung des Geschlechts

Erbgänge der Blutgruppen


	232–235
	· dominante und rezessive Erbgänge sowie die freie Kombinierbarkeit von Allelen auf Beispiele aus der Tier-und Pflanzenwelt begründet anwenden. [UF2, UF4]


	

	2
	Veränderungen des Erbmaterials
Wenn das Genom verändert ist

EXTRA Leben mit Behinderung

EXTRA Die Umwelt entscheidet mit
	236–241
	· aufgrund der Aussagen von Karyogrammen Chromosomenmutationen beim Menschen erkennen und beschreiben. [E6]

· verschiedene Formen der Mutation als wertfreie Veränderungen des Erbgutes darstellen und bei deren Bedeutung für Lebewesen zwischen einem Sach- und Werturteil unterscheiden. [B1]


	

	4
	Gentechnik verändert das Leben
Transgene Pflanzen

Transgene Tiere
	242–247
	· mit einfachen Vorstellungen die gentechnische Veränderung von Lebewesen beschreiben, Konsequenzen ableiten und hinsichtlich ihrer Auswirkungen kritisch hinterfragen. [K7, B2]


	

	0
	Zusammenfassung
	248

	
	

	1
	Aufgaben
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	0
	INFORMATION UND REGULATION

	0
	7 Gesundheit – Krankheit

	1
	Hauptsache gesund
	252/253
	· Die Position der WHO zur Definition von Gesundheit erläutern und damit Maßnahmen zur Erhaltung der eigenen Gesundheit benennen. [B3]


	

	4
	Bau und Lebensweise der Bakterien
Scharlach – eine Infektionskrankheit

LEXIKON Bakterielle Erkrankungen

WERKSTATT Wir machen Bakterien sichtbar

Arzneimittel gegen Bakterien
	254–259
	· die Vermehrung von Bakterien und Viren gegenüberstellen. [UF2, UF4]

· die Bedeutung biologisch wirksamer Stoffe (u. a. Antibiotika) sachlich darstellen und Informationen zu ihrer Anwendung aus verschiedenen Quellen beschaffen. [K1, K5, K6]


	

	2
	Viren programmieren um
Grippe – eine Viruserkrankung

LEXIKON Viruserkrankungen


	260–263
	· die Vermehrung von Bakterien und Viren gegenüberstellen. [UF2, UF4]


	

	3
	Der Körper wehrt sich 
Schutzimpfung und Heilimpfung
	264–267
	· die Bedeutung und die Mechanismen der spezifischen und unspezifischen Immunabwehr an Beispielen erläutern. [UF3]

· den Unterschied zwischen Heil- und Schutzimpfung erklären und diese den Eintragungen im Impfausweis zuordnen. [UF3]

· Ergebnisse verschiedener historischer Versuche zu den Grundlagen der Impfung inhaltlich auswerten und den heutigen Impfmethoden gegenüberstellen. [E6, K5, K3]

	

	0
	EXTRA Hepatitis
EXTRA Epidemien


	268/269
	
	

	1
	Parasiten übertragen Krankheiten

	270/271
	
	

	1
	Malaria – krank durch Mückenstich
	272/273
	· Aspekte zur Bedeutung des Generations- und Wirtswechsels für die Verbreitung und den Infektionsweg eines Endoparasiten (z. B. des Malariaerregers) bildlich darstellen und Möglichkeiten zur Vorbeugung erläutern. [K7]


	

	3
	Erworbene Immunschwäche AIDS
Allergien

WERKSTATT Wie Schlüssel und Schloss
	274–278
	· die Vermehrung von Bakterien und Viren gegenüberstellen. [UF2, UF4]

· die Bedeutung und die Mechanismen der spezifischen und unspezifischen Immunabwehr an Beispielen erläutern. [UF3]

· an Funktionsmodellen Vorgänge der spezifischen Immunabwehr (u. a. zur Antigen-Antikörperreaktion) simulieren. [E7]


	

	0
	EXTRA Stress meistern – gesund bleiben

	279
	
	

	1
	Heilmittel – Heilmethoden
	280
	· die Bedeutung biologisch wirksamer Stoffe sachlich darstellen und Informationen zu ihrer Anwendung aus verschiedenen Quellen beschaffen. [K1, K5, K6]


	

	1
	Retten, helfen, pflegen

	281
	
	

	0
	Zusammenfassung

	282
	
	

	1
	Aufgaben

	283
	
	

	0
	8 Nerven – Hormone – Signale

	4
	Das Nervensystem
Nervenzellen

Nervenzellen stehen in Kontakt

LEXIKON Synapsengifte

 
	286–289
	· den Aufbau und die Vernetzung von Nervenzellen beschreiben und ihre Funktion bei der Erregungsweiterleitung und bei Kommunikationsvorgängen erläutern. [UF1]

· Informationsübertragungen an Synapsen und deren Bedeutung für die Erregungsweiterleitung erklären. [UF4]
	

	4
	Das Gehirn

Vom Reiz zur Reaktion

Schnell umschalten im Rückenmark

EXTRA Sinne und Gehirn arbeiten zusammen

Das vegetative Nervensystem

	290–295
	· den Aufbau und die Vernetzung von Nervenzellen beschreiben und ihre Funktion bei der Erregungsweiterleitung und bei Kommunikationsvorgängen erläutern. [UF1]
	

	3
	Hormone – Botenstoffe im Körper

Der Blutzuckerspiegel

Diabetes
	296–299
	· aus Informationen über Diabetes Typ I und II geeignete Handlungen im Notfall und im persönlichen Leben ableiten. [K5, K6]
	

	2
	Modellvorstellung zum Gedächtnis
STRATEGIE Gedächtnistraining

Wir lernen ständig dazu

EXTRA Angeborenes Verhalten
	300–303
	· eigene Lernprozesse auf der Grundlage von Modellvorstellungen zur Funktion des Gedächtnisses erklären. [E8]


	

	1
	Signale wirken auf uns
	304/305
	· die Signalwirkung und die Signaltäuschung bei der Werbung in ihrem Einfluss auf persönliche Entscheidungen analysieren. [B1]


	

	3
	Verführerische Farben
Farben als Warnsignal

LEXIKON Von gelb-schwarzen Insekten

LEXIKON Verständigung im Tierreich
	306–310
	· die Bedeutung von Farbsignalen bei Tieren dem Fortpflanzungserfolg und der Abwehr von Feinden zuordnen. [UF3]

· die Bedeutung biologisch wirksamer Stoffe (u. a. Pheromone) sachlich darstellen und Informationen zu ihrer Anwendung aus verschiedenen Quellen beschaffen. [K1, K5, K6]


	

	2
	STRATEGIE Vom Plan bis zum Experiment

	311
	
	

	1
	Warum Bienen tanzen

	312/313
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	Zusammenfassung
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	0
	SEXUALERZIEHUNG

	0
	9 Sexualität

	1
	Erste Freundschaften und Konflikte
	318
	· (individuelle Wertvorstellungen mit allgemeinen, auch kulturell geprägten gesellschaftlichen Wertorientierungen vergleichen.) [B3]

	

	2
	Sexualhormone
Der Menstruationszyklus
	319–321
	· die Geschlechtshormone und den weiblichen Zyklus als Konzept der Regelung am Beispiel der Eireifung erläutern. [UF1]


	

	2
	Verantwortung in der Sexualität
LEXIKON Methoden zur Empfängnisverhütung

Sexuell übertragbare Krankheiten

EXTRA HPV – ein gefährliches Virus
	322–326
	· unterschiedliche Methoden der Empfängnisverhütung sachgerecht erläutern. [UF1]

· die Übertragungsmöglichkeiten von sexuell übertragbaren Krankheiten sowie (Hepatitis B und) AIDS nennen und Verantwortung in einer Partnerschaft übernehmen. [UF1, K6]
· Bewertungskriterien für verschiedene Methoden der Empfängnisverhütung unter dem Aspekt der Schwangerschaftsverhütung und des Infektionsschutzes begründet gewichten. [B1]


	

	4
	Ein Kind entsteht
Gut versorgt

Entwicklung des Ungeborenen

Risiken für das ungeborene Kind

Die ersten drei Lebensjahre
	327–333
	· Informationen zum Heranwachsen des Fetus während der Schwangerschaft aus ausgewählten Quellen schriftlich zusammenfassen. [K3, K5]

· die Verantwortung der Eltern gegenüber einem Säugling bei der Entwicklung zum Kind bewerten. [B1, B3]

· zur Gefährdung des Fetus durch Nikotin und Alkohol anhand von Informationen Stellung nehmen. [B2]

	

	1
	Partnerschaften
	334/335
	· unterschiedliche Formen des partnerschaftlichen Zusammenlebens sachlich darstellen. [UF1]

· individuelle Wertvorstellungen mit allgemeinen, auch kulturell geprägten gesellschaftlichen Wertorientierungen vergleichen. [B3]

· begründet Stellung zur Sichtbarkeit vielfältiger Lebensformen und zur konsequenten Ächtung jeglicher Diskriminierung beziehen. [B3]

· eigene und fremde Rechte auf sexuelle Selbstbestimmung sachlich darstellen und kommunizieren. [B2]


	

	1
	EXTRA Gefahren im Internet
„Nein!“ heißt Nein!
	336/337
	· eigene und fremde Rechte auf sexuelle Selbstbestimmung sachlich darstellen und kommunizieren. [B2]
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	Aufgaben
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	0
	STATIONEN EINES LEBENS

	0
	10 Verantwortung für das Leben

	1
	Stationen des Lebens
	342/343
	
	

	2
	Wachsen und Teilen
WERKSTATT Versuche zur Mitose
	344/345
	· die Entstehung von genetisch identischen Zellen als Ergebnis des Mitosevorgangs erklären. [UF1]


	

	3
	Wir wünschen uns ein Kind
STRATEGIE Kompetent bewerten und urteilen

EXTRA Biotechnik: Klonen
	346–351
	· kontroverse fachliche Informationen (u. a. zum Embryonenschutzgesetz) sachlich und differenziert vorstellen und dazu begründet Stellung beziehen. [K5, K7, B2]

· zur künstlichen Befruchtung kontroverse Positionen darstellen, unter Berücksichtigung ethischer Maßstäbe gegeneinander abwägen und einen eigenen Standpunkt beziehen. [B2]
	

	2
	Hoffnungsträger Stammzellen
	352/353
	· auf der Basis genetischer Erkenntnisse den Einsatz und die Bedeutung von Stammzellen in der Forschung darstellen. [UF2]

· kontroverse fachliche Informationen sachlich und differenziert vorstellen und dazu begründet Stellung beziehen. [K5, K7, B2]
	

	1
	Gesundheitsvorsorge
	354/355
	
	

	4
	Die Nieren – Kläranlage im Körper

Leben mit Spenderorganen

STRATEGIE Gruppenarbeit

Wann ist ein Mensch tot?
	356–361
	· Aufbau, Funktion und Bedeutung der Nieren für den menschlichen Körper im Zusammenhang mit Dialyse und Organtransplantation beschreiben. [UF4]

· historische und heutige Vorstellungen über den Zeitpunkt des klinischen Todes auf biologischer Ebene unter dem Aspekt der Organspende erläutern und vergleichen. [E1, E2]

· eine arbeitsteilige Gruppenarbeit (z. B. zur Problematik der Organspende) organisieren, durchführen, dokumentieren und reflektieren. [K9]
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	Basiskonzepte

	1
	System

	364/365
	
	

	1
	Struktur und Funktion
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	1
	Entwicklung
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